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koiiinicii sir liiiu-iii in «lif jinU- Stiil)'-. um -icli in Uiir/.iT

Zfit zu l'u]!]*!'!) zu vcrwaiiilelii.

Die Hau|)tsailii' scIiiMnt mir liei ilii-scr hi-si-liii-u-

ni-ili-ii Kutwicklunj; in cini-r i m ni < r « ii h r (> n

-

<I (• n j; 1 e i c h m ii ü i g li " li < n nn<l fcuclilt-n Luft

zu lii'gi-n. Am Tatje, «»'nn j^ekofhl «in!, ist's ja

in der Küche freilich «aiin. al)er nachts sinkt «loch

die Teni))eratiir schnell.

Kürzlich las ich in di-r entumolo^ischen Zeitsc-hrift

\on einem schlechten Zuchteri;el)nis niit Airtin flaria

Kuessh . Hin Züchter emi>fahl daraufhin den üaupen

eine der Natur entsprechende L<-I)ensweise hz«
.

He-

handlnn-; aniiedeihen zu lassen. Weit gefehlt! inid

wetni man die int Zinnner gezücliteten und deshall)

giölJeren Hauin-n als .solche die sich zu gleiclu-r Zeit

in der freien Xatm- vorfinden, anfs (Jorncrgiat tiagen

würde, sie alle würden unfehlbar zngrnnile gehen!

Der (irundsatz heilit : Hin ( H a u p e ü h e r w i n -

t e r t n u r g u 1 . u e n n s i e j e n e (! r ö B e

1) e s i 1 z t . in u e I c h er s i e u n t e r n o r -

m a I e n l' m stau d e n i n f r e i e r \ a t u r

ü I) e r \\ i n t e r t '.

Ist sie größer, so heilJt es unter allen rmsliindeu:

X i.c h t ü h e r \v i n t e r n, s o n d e i- n m i I a 1 1 e n

.Mitteln t r a e h t e n . P u p p e n z u r i h a I

t i- 11. Erfahrene Züchter wissen dies freilich genau.

aher sie schweigen ans veiscliiedenen (.iründen.

-Cl

lies e h r e i li u n l' d e s T r e i li o f e n

I. I'ün runder, nhen und unten und an den Seiten

aus feinem Drahtgeflecht fiestehender Zylinder, nhen

mit einem Deekel \er.sehen. Inten und.S das (iefleeiit

gut mit Oelfarhe gestrichen .sein, da der Botlcn infolge

der großen Keuehtigkeit bald ro.sten «"ürde. (Janzzu

unters gehe ich Sägesjtähne (3 cm hoch) und darauf
' eine - cm holie Lage von Moos. Das Kutter kuunnt

auf eine Lage Flies|)a))ier. welches man Iküui Futter-

I
wechseln hinausninnnt und vom Kote reinigt.

I

2. Ein größeres Einsiedeglas, der Größe de.s Zy-

I linders entspicchend, der Raum a zwi.sehen dt'U-

selhen uniß genügend groß .sein, zirka 2 cm.

:{. Ist .'i CHI hoch Wasser im Einsiedeglas.

4. Ist ein tischiihnliehes (iestell für dvn Zylinder,

der ivauiu zwischen dem Gestell und dem Wa.sser

soll 2 cm l)ct lagen, dasselbe (hirf nicht naß werden.

"). Sind 4 Leisten, wclclu' in den Ecken <ler Kiste

(i liefestigt werden, und das (das tragen.

(). Jst ein Kistehen, oben offen, unten mit einem

Luftzufuhrloeh (10). Man kann auch eine Seite

als Türe herrichten, um beiptemer das Licht kontrol-

lieren un<l Oel nachfüllen zu können.

7. Ein Nacht Hellt mit Leinöl gefüllt.

5. Säges|);ihne.

!l. Moos.

10. Luftzufuhrloeh in der Kiste. .'Jem Durchmesser.

Die licht ige Höhe der Temperatur ist dann ein-

getreten, oder ist daiui vorhanden, wenn sich der

Jioden des Zuehtzylinilers mit der Handfläche in

Berührung geliraeht. reelit warm anfühlt. Ich habe

auch versucht, ein kleineres Zuchteinsiedeglas in das

große (das 2 einzustellen, in diesem Falle jedoch

gelangt Feuchtigkeit nur \on ol)en in das (das.

w;ihren<l bei Verwcntlung eines Di-ahtgeflechtes die-

selbe von unten herauf eindringt.

Also: l'robieren gehl über Studieren'.

Fiilz Hoffnunm. Krieglacli.

Kiiii;;v ncilcrc riilmlitVicii \\\\s «lein

li'(»|>is<li('ii .VlVikji.

Mi) I .Abbildung.

\'on II. Kfiniy. -

(Fortsetzung,)

l'aniiruihrips inerinis nov. spee.

Durdudbiaun bis schwarz, di«- Enden der \'urder-

tibien mitunter heller: drittes und viertes Fühlerglied

gelblich, fünftes in dvv Ha.salhälfte gelblich, in der

distalen bräunlieh, seciistes bisacdites braun,das,sechste

am Grunde hcUei', Ko))f walzt"iifönnig. etwa zweiein-

halbmal so breit als lang, bei den Augen am breitesten,

(hihinter etwas schmälei unddanngegen den Hiuter-

randzu allmählich \\ieder etwas breiter werdend. Der
vor den .\ugeu gelegene Scheitelteil des Kopfes ist

nur etwa halb so lang als bieit. Wangen jederseits mir

mit einigen sehwaehen. kurzen Börstchen besetzt, ohne
Dornen. Vorderer Oeellus von den beiden hinteren

weiter entfernt als diese voneinander, nach vorn ge-

richt<'t. l''ühler auffallenil lang und schlank, mehr
als doppelt so lang als der Ko|)f. Forstes und zweites

(die<l zylindri.sch. siebentes und achtes spindelförmig,

die übrigen keulenförmig. Drittes tJlied etwa seehsnial

so lang als das zweite, \iertes ungefähr um '7 küi-zer

als d.is (h'itte. die folgenden kontinuierlich an IJinge

al)uchmcuii. die beiden letzten ungefähr gleich lang-
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ziisanmicnso lano; wie das sechste. Siiuieskeucl laiii; und

schlank, ki'allenf()rmigf.'el)()L;eii. MiuulkegcIche.Mitledcr

Vorderbnist ülieri-agend. am K\uh- bicit ahgcruiidet.

Prothorax fast halli so lang als dcf Ko])f. liinten

(samt den Vorderhiificn) nicht ganz d(i|i|iclt so breit

als lang. Vordereeken ohne ISorsten; die me(liola1e-

ralen kräftig, aber nicht sehr lang, farblos, die der

Hinterecken eben.so. Vorderliüften mit einer noch kür-

zeren Borste inid außerdem einigen kuizen Härchen.

Vorderschenkel schlank, mit zahlreichen Härchen be-

setzt und jederseits einer längeren, kräftigen Borste:

außen etwa in dei- Mitte, innen im Basalteil. V'order-

schienen mit zarten Haaren besetzt, die untereinander

alle ungefähr gleich lang sind, aber länger als die Här-

chen der Schenkel. Vordertarsen unbewehi't. l'toro-

thorax ungefähr so lang wie breit, nut vorne gei'aden,

hinten bogigen Seiteniiindern. Flügel bis zum achten

Segment reichend, am (Ji'unde etwas gebräunt . sodann

hell mit dunkler Medianader, im distalen Teil wieder

bräunlich inid ohne deutliche Längsader. Am Hinter-

rand der Vorderflügel ca. 40 eingeschaltete \\'ini]iern.

Mittel- und Hinteibeine lang und schlank.

Hinterleib tlentlich schmäler als der Pterothorax,

.seine Länge etwa ^/^ der (Je.samtlänge, alle Segmente

deutlich breiter als lang. Neuntes Segment etwa

doppelt so breit als lang; seine Borsten etwa doppelt

so lang als die der übrigen Segmente, und etwas mehr
als halb so lang als der Tubus. Dieser lang und schlank,

etwa um die Hälfte länger als der Kopf, am tJrunde

niehi- als doppelt so breit als am Ende. Seine End-

borsten etwas kürzer als die des neunten Segmentes.

K ö r p e r m a ß e. Fühler, Gesamtlänge 1,4 mm

;

I. Glied 0.07 mm lang. 0,06 nnn breit ; II. Glied 0.06mni

lang. 0,05 mm breit : III. Güed 0.35 mm lang. O.Oö nun
breit ; IV. Güed 0,30 mm lang, 0,05 mm breit ; V. Glied

0,25 mm lang, 0,04 mm breit ; VI. (ilied 0,20 mm lang,

0,03 mm breit; VII. Glied 0,10 mm lang, 0,02 mm
breit; \T;II. Glied 0.10 nun lang, 0,01 mm breit. Kopf
0,65 mm lang. 0,25 nnn breit. Prothorax 0,30 nun
lang, 0,55 unn breit. Vorder.schcnkel 0,58 mm lang,

0,14mm breit; \'order.schienen (ohne Tarsus) 0,58 mm
lang, 0,08 mm breit. Pterothorax 0,70 mm lang,

0,72 mm breit. Mittelschcnkel 0,60 mm lang. 0.12 mm
breit; Mittelsehienen (ohne Tarsus) 0,()0 nnn lang,

0,07 nnn breit. Hintcrschenkel 0.85 mm lang, 0.12 mm
breit; Hinterschienen (ohne Tarsus) 0.85 nun lang,

0,07 mm breit. Flügellängc (ohne Fiansen) 2,3 nun.

Hinterlcibslänge (.samt Tubus) 2.8 nun. BreiteO,55 nun.

Tubuslänge 0,90 mm, Breite am Grunde 0.15 nnn.

ajn Knde 0,06 mm. (i e s a m t 1 ä n g c 4,5 mm.

Die neue Art wird durch die Stellung des vordorn

Ocellus und die unbedornten, schwach beborsteten

Wangen ins Genus Panurothnps verwiesen; sie unter-

scheidet sieh von /'. (/nirilis und /'. atudiitus durch

den deutlich kürzeren 'i'uljus. von ersterer Art außer-

dem noch durch die unbewehrten Vordertarsen. Zu
Panurothrips möchte ich ferner (wenigstens vorläufig)

auch den von T r y b o m als Idolothrips beschriebeneu

african'us rechnen, weil dieser ebenfalls einen verhält-

nismäßig kurzen Kopf und keine Stacheln auf den

Wangen besitzt; aueii gil)t T r y b o ni dort (pg. 11)

als charakteristisch für Idolothrips an, daß der vordere

Ocellus an dem in (>inen Höcker ausgezogen Vorfler-

ende des Kopfes sitzt, ein Meikmal. das inn- den seit-

her als P(niuio(hripn xom H a 1 i il a y .sehen (ienus

abgetrennten Arten zukonunl. Da aber T r y b o ni

(pg. 16) zugibt, daß er bei ajrinuiHs den vorderen Ocel-

lus nicht deutlich .sehen konnte, und da diese Art sich

fernei- von allen bekannten Pinnirol/in'ps-Arivu durch

den bedeutend kürzeren Tubus unterscheidet, so bleibt

die Stellung dieser Spezies vorläufig immerhin noch

etwas fragUch. \'ielleicht wäre die Errichtung einer

neuen Gattung für sie gerechtfertigt.

2 Exemplare aus Span, (iuinea. Xkolentangan.

XI. t)7—V. OS, (;. Teßmann S. (;.

Idolothrips ninricoriiis m(>\. s|M'c.

Schwarz, drittes bis fünftes l'ühlerglied nur ganz

wenig heller, schwarzbraun. Kopf walzenförmig,

nicht ganz dreimal so lang als l)reit. beiden Augen am
breitesten, .sodaini verschmälert und basalwärts

wieder leicht verbreitert, aniGrunde etwas eingeschnürt

.

Der vor den Augen gelegene Scheitelteil des Kopfes

ist etwas kürzer als die Augen und etwas breiter als

lang. Wangen jederseits mit etwa sechs bis acht kur-

zen, dornartigen Borsten besetzt. Vorderer Ocellus

von den beiden hinteren weiter entfernt als diese von

einander. Fühler dem äußersten Ende des Kopf-

gipfels eingefügt, am Grunde von einander durch

einen Zwischenraum getrennt, lang und .schlank.

Drittes bis fünftes Fühlerglied keulenförmig, das dritte

etwa dreimal so lang als das zweite; das vierte etwa

'/s des dritten ; die Länge des fünften endlich beträgt

nicht viel mehr als die Hälfte des \'ierten. Sechstes

bis achtes tilied unbekannt. Sinneskolben sein- kurz

und schw ach. Mundkegel etwa drei Viertel der Vorder-

brust-Länge bedeckend, mit ziemlich s))itzw inkelig

konvergierenden Seiten rändern, aber am Ende doch

abgerundet.

(Fortsetzung folgt.)

Aiilciliiiiii zum Sniiniicln von

SHiincItcrliimcii in iroinsclicii liiiiKlcni.

\'on Carl Ribbe.

(Fortsetzung.)

Besucht man Liselgegenden, dann kaim das (\c-

])äck ein vnnfangreicheres sein, man liraueht nicht mit

dem Räume zu sparen. \Vill man je<loeh. wie in Süd-

Amerika, Indien. Afrika. Madagaskar, Nord-Australien

und auch teilweise auf den Sunda-Inseln, größere Land-

rei.sen au.sführen, daini nuiß m.iu auch das (Jepäek

danach 6'inrichten ; denn, kann mau nicht Flüsse zum
Trans])ort benutzen, so mü.ssen Träger die Lasten von

einem Ort zum anderen befördeiii. und diese Art zu

reisen ist. hat man viel (Je]wck, bekanntlich teuer und

mühsam. Ich richtete mich auf meinen Touren in

Süd-Celebes so ein. daß ich mein Haui)tgepäck in dem
Hafenort stehen ließ und. lun- mit dem Xotwendigsten

versehen, in das Innere zog. und trotz dieser Be-

schränkung brauchte ich oft 20 Träger, um meine

Sachen von einem Ort zum anderi'u zu schaff(>n.
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